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HILDE-ADOLF -PREIS: BÜRGERSTIFTUNG BREMEN WÜRDIGT PROJEKT „AB GEHT DIE LUCIE!“

Die Einflugschneise liegt mitten in
der Stadt. Nach ihrem Start zwi-
schen Seniorenheim, Mehrfami-
lienhäusern und Ladenzeile steu-
ern die Bienen unbeirrbar die letz-

ten Sommerblumen in den Hochbeeten an,
die in teilweise abenteuerlichen Konstruk-
tionen auf demLucie-Flechtmann-Platz an-
gelegt sind.Das kleineÖkosystem inderAl-
ten Neustadt, zu dem auch Komposthaufen
und das hölzerne Bienenhaus zählen, ge-
deiht seit gut drei Jahren. So lange ist es her,
dass eineGruppe engagierterAnwohnerin-
nen sich Gedanken über ein besseres Mit-
einander in ihremQuartier gemacht haben.
Den Platz, der etwa so groß wie ein Fuß-

ballfeld ist, empfanden sie damals als tote
Betonwüste. An seiner Stelle wünschten sie
sich einenblühendenGarten alsOrt der Be-
gegnung.Und zwar ohnePflastersteine. Se-
nioren aus dem Heim nebenan, Familien,
Kindergruppen, Flüchtlinge, Jugendliche,
Arbeiter undAngestellte der angrenzenden
Neustädter Großbetriebe – sie alle sollten
Lust auf denPlatz undGelegenheit zumAus-
tausch bekommen. Beim Gärtnern, Ausru-
hen, Spielen und Schnacken.
Dieser „Garten für alle“ ist nun da, doch

der Beton ist noch nicht weg: In provisori-
schenHochbeetenwachsenSonnenblumen,
Kürbisse, KartoffelnundkleineBäume.Auch
eine Badewanne und ein ausgedientes Bett
beherbergen Pflanzen. Urban Gardening
nennt es sich,wennHobbygärtner in Selbst-
organisation gemeinsameinen leblosenOrt
in der Stadt begrünen. Das Wirrwarr aus
selbst gezimmerten Holzbänken, Beeten,
einem Sandkasten und einer Bühne soll ein
erster gemeinsamerNenner derNutzer sein,
bis die Stadtgärtner endlich ohne Pflaster-
steine pflanzen, säen und ernten dürfen.

Sie nennendenPlatz liebevoll „Lucie“und
wissen genau, dass längst nicht alle Bremer
den heutigen Anblick mögen. „Man muss
dasChaos aushaltenund zulassenkönnen“,
meint Uta Bohls dazu, die sich seit einem
Jahr in demVerein „Kulturpflanzen“ enga-
giert, dendie Initiativemittlerweile gegrün-
det hat. Für sie ist es ebenso wie für ihre
MitstreiterinVictoriaKlemmeineganzeLe-
benseinstellung, die mit dem Gärtnern ver-
bunden ist. Die Hoffnung auf ein besseres
Miteinander in der Stadt. Der Wille, den
eigenen Lebensraum selbst mitzugestalten

und Verantwortung dafür zu übernehmen.
DieAbkehr vonder konsumorientiertenGe-
sellschaft hin zu einer Lebensweise, die auch
nachfolgendenGenerationeneinemöglichst
intakte Welt hinterlässt. Auf dem Platz le-
ben sie Alternativen zum Raubbau an den
Ressourcen vor, indem sie beispielsweise
vorrangig alte Baustoffe wie ausgediente
Holzpaletten wiederverwenden. Auf Lucie
kann man lernen, wie eine Kräuterspirale
aus gebrauchtenZiegelsteinen funktioniert,
die sich ohne viel Aufwand versorgtwerden
kann. Oder darüber staunen, wie der viele
Meter hohe „heiße Haufen“ – ein aus alten
Fahrrädern errichteter Turm, in dem Holz-
schnipsel verrotten – für Wärme im angren-
zenden Bibliotheks-Container sorgt.
Es ist ein ökologisches und soziales Ver-

suchslabor, das Erfolge, aber auch Rück-

schläge aufzuweisenhat.DieAktivenmuss-
ten einsehen, dass diemeisten Senioren aus
dem Heim nebenan aus gesundheitlichen
Gründen nicht alleine auf den Platz kom-
men können und daher seltener als erhofft
zwischendenBeeten anzutreffen sind.Auch
mit PflanzendiebenundVandalismushaben
sie sich abgefunden und sind froh, dass sich
der Schaden bislang in Grenzen hält. Nur
dieTrinkerszene auf demPlatzmacht ihnen
ernsthafte Sorgen, weil deren Müll und der
nächtliche Lärm der Betrunkenen in der
Nachbarschaft mittlerweile für Unfrieden
sorgt. Doch auch für diese Menschen soll
der Garten da sein, in Zukunft jedoch – so
haben sie es bei der Ortspolitik beantragt –
wenigstens tagsüber wegen der Kinder auf
dem Platz ohne Alkohol.
Die größteEnttäuschung istwohl, dass das

Ziel, endlich inMutterboden statt auf Pflas-
tersteinen zu gärtnern, immer noch in wei-
ter Ferne ist. Bunte Pläne darüber, wie der
Platz einmal aussehen soll mit Kinderspiel-
platz und vielemmehr, gibt es bereits. Doch
noch ist keinGeld für die notwendigenUm-
bauten in Sicht. Auch ein langfristiger Nut-
zungsvertrag zwischen Stadt und Initiative
steht noch aus. Und zusätzlich muss noch
ein Amt gefunden werden, das sich für den
Platz in seiner neuen Gestalt dann zustän-
dig fühlt. Das ist alles so kompliziert, weil
die Stadtverwaltungmit demUrban-Garde-
ning-ProjektNeulandbetritt, eine städtische
Fläche in die Obhut von Ehrenamtlichen zu
übergeben. Der erste basisdemokratische
Prozess der Bremer Stadtentwicklung
brauchtwohl noch etwasZeit, aber die Stadt-
gärtnerwollendurchhalten. „Ichblicke sehr
optimistisch in die Zukunft, wir werden das
Geld schon auftreiben“, sagt Klemm.
Bis dahin versuchen die Aktiven, mehr

Menschen auf Lucie zusammenzubringen
und zum Umdenken hin zu einer nachhal-

tigen Stadtentwicklung anzuregen. Es gibt
unter anderem Pflanzentauschbörsen, Gar-
tencafés, Vorträge, Kinderfeste, Freiluft-Ki-
no, Flohmärkte, kleine Shows und Konzer-
te, bei Vollmond auch mal Abseitiges wie
den „Ulmentanz“ und das Gärtnern ja so-
wieso, jeden Sonntagnachmittag auch ge-
meinsam.
AuchBeetpatenschaften habendie Stadt-

gärtner neuerdings zusätzlich zu den Ge-
meinschaftsbeeten organisiert. Und soküm-
mern sich Senioren undFlüchtlinge aus den
umliegenden Heimen gemeinsam mit Fa-
milien und jungen Menschen ohne Balkon
auch um ihre eigenen Pflanzen auf dem
Platz. Sie würden sich freuen, wenn weite-
reGärtner undHelfer hinzukämen, sagtVic-
toria Klemm zum Abschied. Und: „Auch je-
der, der seine eigene Idee einmal auspro-
bierenmöchte, ist bei uns herzlich willkom-
men.“

Versuchslabor für ein besseres Miteinander

Von KARIn MÖRTEL

„Man muss
das Chaos aushalten
und zulassen können.“
Uta Bohls, Verein Kulturpflanzen

Die Betonwüste beleben, den Stadtteil
mitgestalten und einen Begegnungs-
ort für Menschen unterschiedlicher

Kulturen und Generationen schaffen – das
war das Ziel der Bremer, die vor drei Jahren
das Projekt „Ab geht die Lucie“ auf dem
Lucie-Flechtmann-Platz in derNeustadt ins
Leben riefen. Dieses Engagement wird nun
belohnt: Der Hilde-Adolf-Preis der Bürger-
stiftung Bremen geht in diesem Jahr an den
Verein Kulturpflanzen, den Träger von „Ab
geht die Lucie“.
Der Hilde-Adolf-Preis wird seit 2005 an

vorbildliche Projekte der Freiwilligenarbeit
und Bürgerbeteiligung verliehen. Er ist mit
3000 Euro dotiert und wird vom WESER-
KURIER gestiftet. Honoriert werden dabei
vor allemProjekte, die kontinuierlich für ihre
Sache arbeitenund sich auchvonRückschlä-
gen nicht entmutigen lassen, sagte Sabina
Schoefer, Vorsitzende der Bürgerstiftung,
bei der Preisverleihung am Montag.
In den vergangenen drei Jahren hat sich

der Lucie-Flechtmann-Platz zu einer Oase
in der Stadt entwickelt. Dort treffen sichAn-
wohner, Kinder aus dembenachbartenKin-
dergarten und Senioren eines angrenzen-
den Heims. Auch mit den Flüchtlingen des
Übergangswohnheims in der Grünenstraße

kooperieren die Neustädter. „Gärtnern
schafft eineNaturerfahrungundeinenRaum
zum Selbermachen und für Gemeinschaft“,
sagte Armin Schmid, Vorsitzender von Kul-
turpflanzen. Es sei ein niedrigschwelliges
Angebot für Engagement im Stadtteil. Und
einenkleinenBildungsauftraghättendieEh-
renamtlichen auch: „Viele Kinder wissen
heute nicht mehr, ob Kartoffeln auf dem
Baum oder im Boden wachsen. Da wollen
wir etwas Licht ins Dunkel bringen.“

32 Bewerbungen waren für den Hilde-
Adolf-Preis 2016 eingegangen. Bekommen
hat ihn wie in jedem Jahr ein Projekt, das
nach Ansicht der Bürgerstiftung besondere
gesellschaftlicheAufmerksamkeit verdient,
erklärte Sabina Schoefer. „Ab geht die Lu-
cie“ ist mehr als nur ein Garten – es ist ein
basisdemokratisches Projekt für Stadtent-
wicklung. „BürgerschaftlichesEngagement
ist etwas Existenzielles“, sagte Bürger-
schaftspräsident Christian Weber in seiner

Festrede. Ehrenamtlicher Einsatz sei ent-
scheidend für den Zusammenhalt der Ge-
sellschaft und die Zukunft der Demokratie.
„Es gibt natürlich Leute, denen alles schie-
tegal ist“, so Weber. Doch so eine Mentali-
tät halte er auf Dauer für fatal. Er betonte
auch, der Staat dürfe sich nicht aus der Ver-
antwortung stehlen: „DasBestrebendesGe-
setzgebers sollte es sein, dieAusübungeines
Ehrenamtes so leicht wie möglich zu ma-
chen.“ Bremen könne stolz auf seine vielen
engagierten Bürger sein, ohne die zum Bei-
spiel Obdachlosenhilfe, Betreuung von Al-
ten und Kranken oder der Betrieb in Sport-
vereinen nicht möglich seien.
Der Lucie-Flechtmann-Platz sei heute ein

Ort, der die Menschen anzieht, sagte And-
ré Fesser, Leiter der LokalredaktiondesWE-
SER-KURIER. Er selbst habe früher in der
Nähe des Platzes gelebt, der damals noch
alles andere als schön gewesen sei, erzähl-
te er in seiner Laudatio. Es gebe in Bremen
eine große Anzahl Menschen, die sich in
den Dienst der Gesellschaft stellen. „Wir
sollten andere ermutigen, es ihnen gleich
zu tun“, so Fesser. Denn der Einsatz Einzel-
ner könne ein Beitrag zur Lösung der Prob-
leme vieler Menschen sein – in jedem Fall
aber einBeitrag zu einembunterenundviel-
fältigeren Leben. So bunt wie auf dem Lu-
cie-Flechtmann-Platz

Ein Preis für Lucie
Von ALICE ECHTERMAnn

Armin Schmid, Vorsit-
zender des Vereins
Kulturpflanzen (links),
und seine Mitstreiter
von „Ab geht die Lu-
cie“ bekommen den
Hilde-Adolf-Preis
2016. Die Bremer en-
gagieren sich seit drei
Jahren für die Umge-
staltung des Lucie-
Flechtmann-Platzes in
der Neustadt.
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Die bisherigen Preisträger
2005: Zentrum für trauernde Kinder und die Freiwil-
ligenagentur Bremen
2006: Projekt Nachtwanderer Bremen-Nord
2007: Projekt EPSYMO für behinderte Kinder in Bre-
men-Blumenthal
2008: Grohner Singpaten im KTH Haus Windeck
Bremen-Grohn
2009: Verein zur Bildungsförderung e.V. Bremen-
Marßel
2010: Crazy Run e.V. Freizeitinitiative von behinder-
ten und nicht behinderten Menschen
2011: Verein für Innere Mission „Garten der Kultu-
ren“
2012: Martinsclub Bremen eV, Projekt Integrative
Stadt2013: Verein Fluchtraum Bremen eV, Projekt
Sommerpatenschaften
2014: Bündnis für ein Menschenrecht auf Wohnen
2015: Hilfe-Netzwerk zur Förderung von Sprach-
und KulturvermittlerInnen e.V. ECH

JUBILÄEN
ImSeptember feiern 71Mitarbeiter desMer-
cedes-Benz-Werks Bremen ein Dienstjubi-
läum.

Ihre 40-jährige Unternehmenszugehörig-
keit feiern fünf Mitarbeiter: Hikmet Goek-
cen (Montierer), Waldemar Jacobs (Proto-
typbauer), Thomas Schleier (Lieferante-
nentw.), Rolf Seebaldt (Leiter Ebene 5) und
Christoph Wrazidlo (Montagespez.).
Das silberne Jubiläum feiern 65 Mitarbei-
ter: Lars Ahlden (Ingenieur), Yüksel Akin
(Anlagenwart), Matthias Altevogt (Techni-
scher Planer), Patrick Ast (Anlagenwart),
Nils Bade (Montierer),MarcoBednarzik (Ka-
rosserieschlosser), Sonja Behnsen (SB
BKK), Thomas Beuke (Instandhalter), Wal-
demar Bitsch (Fahrer), Roberto d‘Almeida
Nobre (Leiter Ebene 5), Tuncay Degirmenci
(Anlagenwart), Suat Deniz (Karosserie-
schlosser), Martin Dieckmann (Instandhal-
ter), FikretDinc (Anlagenwart), JörgEichen-
topf (Anlagenwart), Hasan Erkekogullari
(Montierer), Volker Fricke (Instandhalter),
Christian Froehlich (Karosserieschlosser),
Axel Ganser (Montierer), Henryk Getler
(Montierer), Serkan Gök (Betriebsrat), Ma-
renGrieger (Anlagenwartin),HeinrichGru-
chot (Konservierer), Rayko Habierski (Kon-
servierer), Christoph Hetmanczyk (Montie-
rer), FrankHielscher (Maschineneinrichter),
Sahin Izmir (Karosserieschlosser), Jan-Tim
Jägeler (Lackierer), Roland Jelonnek (In-
standhalter), Krzysztof Jendryka (Montie-
rer), Holger Jungclaus (Instandhalter), Ran-
dolf Kebsch (Mitarbeiter Qualität), Sven
Kindermann (Montierer), Andreas Kobel
(Montierer), Erkan Koeksal (Instandhalter),
Darius Krajewski (Anlagenwart), Harald
Krückemeyer (Anlagenwart), Jan Kuznicki
(Anlagenwart), Christian Labahn (Montag-
espez./Nacharbeiter), ThomasLühwink (Be-
triebstechnik./ingenieur), Sonay Marti
(Montierer), AndrzejMazur (Anlagenwart),
Christian Meyer (Montierer), Axel Meyer
(Instandhalter), Volker Meyer (Instandhal-
ter), DanielMüller (Montierer), SvenOschi-
mek (Lackierer), ChrisitanPahl (Technischer
Planer), Andreas Paske (Karosserieschlos-
ser), Sönke Platz (Montierer), Paulo Pozat-
zidis (Montierer), Peter Preisner (Karosse-
rieschlosser), Christian Prosini (Instandhal-
ter), Alexander Quiring (Maschinenbed.),
Reiner Renken (Karosserieschlosser), Volker
Rex (Montierer), Frank Riemann (Karosse-
rieschlosser), JörgRiesmeier (SBLeitstand/-
-warte), Stelios Schaidl (Instandhalter),
Moritz Schöne (Materialtransporteur), Thor-
ben Schumacher (Leiter Ebene 4), Norbert
Skowronek (Montierer), Ingo Spiegel (An-
lagenwart),Marco Strathmann (Instandhal-
ter),WilhelmWall (Lagerverwalter), Kerstin
Warlich (Instandhalterin), Sandra Wehr-
mann (Prüferin), Hagen Wellmann (Mit-
arbeiterQualität),HartmutWinter (Mitarbei-
ter Qualität) und Oliver Wübbeler (Leiter
Ebene 4).

Lehrerpreisverleihung in Berlin
Bremen/Berlin. Der Bremer Lehrer Robert
Wisz ist amMontag in Berlin mit demDeut-
schen Lehrerpreis ausgezeichnet worden.
Die Präsidentin derKultusministerkonferenz
und Bremer Bildungssenatorin Claudia Bo-
gedan (SPD) sagte, der Lehrerpreis mache
deutlich, wie engagiert die Lehrkräfte in
Deutschland seien. „Und das ist auch drin-
gend notwendig und wichtig, denn ange-
sichts der Integration der Flüchtlingskinder
ins Regelschulsystem stehen uns noch im-
mense Aufgaben bevor.“
Mit der Auszeichnung würdigte die Jury

das pädagogische Engagement von Robert
Wisz, Englisch-Lehrer undSeminarleiter am
Landesinstitut für Schule Bremen für „Plan-
ning and implementing English lessons for
berufsbildendeSchule“ anderEuropaschu-
le Schulzentrum Utbremen.
Der Preisträgerwurdewie berichtet in der

Wettbewerbskategorie „Schüler zeichnen
Lehrer aus“ von seinen Schülerinnen und
Schülern für die Auszeichnung nominiert,
die bei ihm seine kreative, praxisorientierte
Unterrichtsgestaltung, die individuellenund
auf die Ausbildung der Schüler abgestimm-
ten Lehrpläne, eine faire Bewertung der
Leistungen, großes außerschulisches Enga-
gement sowie seinVerständnis unddenHu-
mor besonders hervorhoben.
Insgesamt 16 Lehrerinnen und Lehrer so-

wie sechs Pädagogen-Teams aus zehnBun-
desländern erhielten in diesem Jahr den
Preis. Neben dem Robert BremerWisz wur-
den auch vier Lehrkräfte ausNiedersachsen
ausgezeichnet. Rund4500Schüler undLehr-
kräfte haben sich in diesem Jahr an dem
Wettbewerb beteiligt.

Ausgezeichneter
Bremer Pädagoge

WK

Victoria Klemm (links)
und Uta Bohls in dem
kleinen Ökosystem in
der Alten Neustadt, zu
dem auch Kompost-
haufen und das höl-
zerne Bienenhaus
zählen.
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Eine Auswertung
dieser Messfelder
ermöglicht es
uns, täglich die
Druckqualität
der Zeitung zu
überprüfen.


